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«Andächtige Lösung»: Die neue Fassade folgt derselben Struktur wie die alte Mühle

Sichtbarkeit:
Die Stützen
machen die
Konstruktion

ablesbar

Handwerklicher
Charakter:
Das Badezimmer
erstrahlt in
frischemGrün

Ferien im
Hinterland?
DieWohnungen
im Erdgeschoss
sind für Gäste

Lilia Glanzmann (Text) und
DominiqueWehrli (Fotos)

Alberswil ist ein kleines Strassen­
dorf im Luzerner Hinterland,
knapp zwei Kilometer vom Städt­
chen Willisau entfernt. Es liegt am
Fuss des Hügels Kastelen. Auf der
bewaldeten Anhöhe thront eine
Burgruine, darunter ein prächti­
ges Schloss mit Hofanlage. Teil
dieses Ensembles in der gleichna­
migen Kulturlandschaft Kastelen
ist eine einstige Mühle. An einem
Kanal gelegen, markiert sie von
weitem sichtbar den südlichen Ab­
schluss des Dorfes.

Der kubische Fabrikbau kont­
rastiert die historischen Feudal­
bauten. Die Neue Steinermühle
war eine der ältesten Industrie­
mühlen der Schweiz. Als sie 1865
gebaut wurde, erwarteten die
Müller einen Eisenbahnanschluss.
Die bereits bewilligte Transversa­
le wurde aber nie realisiert. Ob es
wegen der erhofften Eisenbahn

beim Bau schnell gehen musste,
bleibt offen. Doch: «Das Haus war
auf zwei Fundamenten errichtet»,
sagt Projektleiter Kaspar Horber
von den Architekten Bob Gysin
Partner (BGP).

Ersatzneubau in Absprache
mit Denkmalpflege entstanden

Das Zürcher Büro verfasste 2015
eine Machbarkeitsstudie, in der es
auch einen möglichen Erhalt prüf­
te. Bereits zehn Jahre lang hatten
die Bauherren vergeblich versucht,
das geschützte Gebäude zu retten.
Das Vorhaben scheiterte aus öko­
nomischen Gründen: Die Subs­
tanz war durch die zwei
Fundamente in zu schlechtem
Zustand. Auch war die Geschoss­
höhe mit 2,60 Metern in den obe­
ren Etagen zu niedrig für das ge­
plante Wohnhaus und das Hotel.
So entwarfen die Architekten
einen Ersatzneubau, den sie in Ab­
sprache mit der Luzerner Denk­
malpflege projektierten. Diese

konstatierte, das neue Projekt sei
eine andächtige Lösung, das die
Geschichte der einstigen Steiner­
mühle fortschreibe.

Zehn Millionen kostete der Er­
satzneubau, der vergangenen
Herbst fertiggestellt wurde. Nun
ist der neue Mülihof ein Abguss
des einstigen Gebäudes. Fast wie
alt, aber zeitgemäss interpretiert:
Die ehemalige Mühle war ein mit
Tuff und Feldstein ausgemauerter
Holzskelettbau, die Fenster in
Holzstuck gefasst. Die neue Fas­
sade folgt derselben strengen Ras­
terstruktur mit symmetrischen
Fenstergruppen. Die 140 Fenster
wurden mit vorfabrizierten Beton­
elementen verkleidet, um den
Neubau erkennbar zu machen. Sie
heben sich ab vom rauen Wasch­
putz, der die Grundfarbe des Alt­
baus aufnehmen soll.

Dahinter liegen Schiebe­
elemente aus Glas. Sie erweitern
die Balkone zu geschützten Log­
gien und funktionieren als erwei­

tertes Wohnzimmer. In den obe­
ren vier Geschossen sind 17 Eigen­
tumswohnungen in zwölf verschie­
denen Typen untergebracht, von
2,5 bis 4,5 Zimmer. Die günstigs­
te kostet 275000 Franken, die teu­
erste mit 890000 Franken fast drei­
mal so viel. Im Erdgeschoss gibt es
acht unterschiedliche Apartment-
Wohnungen, die Gäste unter dem
Begriff Aparthotel Luzern West
online buchen können.

Architekten verbautenMaterial
der früherenMühle

Im Innern kontrastiert die tragen­
de Schicht den Leichtbau: «Wir
lassen das Zweischalenmauer-
werk sichtbar und geben ihm mit
einem geschlämmten Anstrich
einen handwerklichen Charak­
ter», sagt der Architekt. Die weiss
lasierten, rohen Betonstützen –
früher aus Stahl und Holz – ma­
chen die Konstruktion ablesbar.
Im Aussenraum ersetzt eine künf­
tig bewachsene Pergola die ehe­

malige Lagerhalle: «Dieses Gleich­
gewicht war für den Bau nötig.»
Auf der Südseite bietet sie sowohl
private als auch öffentliche Gar­
ten- und Spielräume für alle Be­
wohnerinnen und Bewohner des
Hauses. Die historische Nord-
Süd-Achse, die das Gebäude
durchquert und ehemals genutzt
wurde, um Korn ab- und Mehl
aufzuladen, behalten die Archi­
tekten bei und wandeln sie in eine
verbindende Eingangs- und Be­
gegnungszone.

Und schliesslich wurde auch
die geschützte Turbinenanlage der
Mühle restauriert: Ein Wasser­
kraftwerk erzeugt nun Strom wie
einst, die frühere Francis-Turbine
steht als Zeitzeuge daneben. Das
Ensemble ist eine gelungene Neu­
auflage des Alten. Schön, liessen
die Architekten auch Material der
früheren Steinermühle verbauen:
Kalksteinquader des einst maro­
den Fundaments stützen heute die
Mauern des Mülibachs.

Fastwie alt
Eine einstige Industriemühle im Luzerner Hinterland
wird zumWohnhaus und Aparthotel. Die Architekten haben
sie in einem Ersatzneubau zeitgemäss interpretiert


